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Auf Bohen Moor
Novelle von Claire von Glümer

Schluß

Aber Evy hielt es nicht lange aus das Herz that ihr zu weh
klopfte zu ungeſtüm es war als ob ſie in dem niebrigen
luftloſen Zimmer erſticken müßte Sie ſtand wieder auf und
ging hinunter aber nicht zu Wulf und dem Onkel die ſie
in der Laube ſprechen hörte ſondern zur Hinterthür hinaus
in den Obſtgarten durch den ſie auf einen ſchmalen zwiſchen
Weinbergsmauern aufſteigenden Weg gelangte

Auf ihm ſtieg ſie von Herzensunruhe getrieben ohne rechts
oder links zu ſehen haſtig aufwärts bis die Weinbergsmauern
aufhörten und ihr Weg auf einen weiten von Wald begrenzten
Anger mündete und nun als ſie umſchauend ſtehen blieb fühlte
ſie daß ihr die Knie den Dienſt verſagten ſie konnte plötzlich
nicht weiter ſank auf den von Unkraut und Brombeergerank
überwucherten Steinhaufen der ihr zur Linken an der Mauer
lag bedeckte das Geſicht mit den Händen und brach in Thränen
aus Thränen nervöſer Abſpannung ſowohl wie tiefen Herze
leids um die Trennung von dem Kinde der Mutter der
Heimath vor allem um den bevorſtehenden Abſchied von Wulf
den ſie mit ſeiner Seelenlaſt allein laſſen mußte

Plötzlich fuhr ſie auf aus den Fenſtern eines unſchein
baren Häuschens das hinter ihr innerhalb des Weinberges
ſtand erklangen mächtige Akkorde und dann ſetzte eine volle
Sopranſtimme ein Hebe deine Augen auf zu den Bergen
von welchen dir Hilfe kommt

Wo hatte Evy dieſe inbrünſtige Mahnung ſchon gehört
Wie eine liebe längſt vertraute Weiſe griff ſie ihr an das
Herz Die Stimme ſang weiter Deine Hilfe kommt von
dem Herrn der Himmel und Erde gemacht hat Er wird
deinen Fuß nicht gleiten laſſen und der dich behütet ſchläft
nicht Hier brach der Geſang ab aber das Klavier fuhr
fort das Thema zu variiren immer aufs neue glaubte Evoy
die Worte zu hören Er wird deinen Fuß nicht gleiten
laſſen und der dich behütet ſchläft nicht Sie hatte das
Gefühl daß auch dort oben eine ſchmerzbelaſtete Seele nach

Troſt rang und da jetzt ein alter Mann in ländlicher Klei
dung um die Mauer bog und an ihr vorüber ging fragte ſie
ihn wer dort oben mufizire

Wer wird s ſein Eine deutſche Muſiklehrerinl ant
wortete der Alte in der mürriſchen Weiſe der Waadtländer
indem er geringſchätzig die Achſeln zuckte und kaum den Hut
lüftend weiter ging

Eine Deutſche hier in der Fremde in Noth vielleicht
So lange ſie denken konnte gewohnt nach allen Seiten ſoviel
in ihren Kräften lag Hilfe zu bringen fühlte Evy auch hier
die Verpflichtung Näheres zu erkunden Die Bitte den Pſalm
zu wiederholen den ſie eben geſungen hatte konnte Evy bei
der Unbekannten einführen ohne Zaudern ſtand ſie auf den
Eingang des Hauſes zu ſuchen

Er war ſchnell gefunden ſobald ſie um die Ecke der Mauer
bog erblickte ſie ein Hofthor das ein großer Nußbaum be
ſchattete und darauf zugehend das geſuchte Haus

An dem Kinde das im Hofe unter Aufſicht ſeiner Wärterin
ſpielte ging ſie die Augen abwendend haſtig vorüber denn
der Anblick von Kindern that ihr weh trat in das Haus eilte
die Treppe hinauf und klopfte an die Thür hinter welcher
eben das Klavierſpiel verſtummte Entrez rief eine Frauen
ſtimme und im nächſten Augenblick ſtanden ſich Regine
und Evy gegenüberVerzeihen Sie ich komme mit einer großen Bitte,
ſtammelte Evy plötzlich verlegen werdend indem ſie auf Regine
zutrat die ſich vom Flügel erhoben hatte Sie haben eben
einen Pſalm geſungen er war ſo ſchön ich möchte
ihn ſo ſehr ſehr gern noch einmal hören Sie verſtummte
ſah ſchüchtern auf und begegnete einem ſo forſchenden ſtaunenden
Blick daß ſie ängſtlich hinzufügte Sie finden mein Ver
langen gewiß ſehr ungehörig

Durchaus nicht fiel Regine ein indem ſie ſich gewaltſam
faßte Auf den erſten Blick hatte ſie nach einer Photographie
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Titeratur und Kunſt

Der Geburtstag des edlen Kaiſers Friedrich wird
in dieſem Jahre für die deutſche Nation ein tief ſchmerzlicher
Trauertag ſein der uns die ganze Schwere der tragiſchen
Ereigniſſe welche das Schickſal in dem verfloſſenen Frühjahr und
Sommer über uns verhängt hat recht lebhaft vor die Seele
führen wird Es dürfte daher manchem eine eigenartige Trauer
feſtgabe willkommen ſein die der A W Kafemann ſche Ver
lag in Danzig zu dem bevorſtehenden Gedächtnißtage darbringt
und mit welcher er ſoeben an die Oeffentlichkeit tritt Unter dem
Titel Deutſchlands Trauertage iſt eine von C Meuſch in
Höchſt a M bearbeitete reiche Sammlung von Gedichten aus
allen Gauen unſeres Vaterlandes erſchienen welche den heim
gegangenen Kaiſern Wilhelm I und Friedrich III ſowie der
Thronbeſteigung durch unſeren jetzigen Kaiſer in Tageszeitungen
und belletriſtiſchen Journalen gewidmet waren und welche manche
auserleſene Blüthe der deutſchen Poeſie manch tief empfundenes
Stimmungsbild enthält Die Verlagshandlung hat das übrigens
auch in einer billigeren Ausgabe für Schulen erſchienene Ge
denkbüch mit den Bildniſſen der drei Kaiſer geziert ihm in einem
Anhang die teſtamentariſchen Aufzeichnungen Kaiſer Wilhelm s
die Proklamation Kaiſer Friedrich s an ſein Volk und den Erlaß
an den Reichskanzler vom 12 März ſowie die Proklamation

Kaiſer Wilhelm s II vom 18 Juni beigegeben und es recht
würdig ausgeſtattet

Mit ihrem Septemberheft hat die Deutſche Rundſchau
rn von Julius Rodenberg Verlag von Gebrüder

aetel in Berlin ihren vierzehnten Jahrgang abgeſchloſſen
und darf mit vollſter Genugthuung auf ihre bisherigen Erfolge
zurückblicken Die Mitwirkung der ausgezeichnetſten Vertreter
deutſcher Wiſſenſchaft und Literatur das fördernde Wohlwollen
eines ſtetig ſich erweiternden Leſerkreiſes haben die Leitung dieſer
Sie in den Stand 498t immer gleichmäßiger nach allen

eiten hin das urſprüngliche Programm derſelben auszuführen
welches als Aufgabe der Deutſchen Rundſchau bezeichnete ein
repräſentatives die Geſammtheit der deutſchen Kulturbeſtrebungen
umfaſſendes Organ zu ſein Jhres hohen Zieles ſich bewußt hat
die Deutſche Rundſchau gleichen Schritt zu halten verſucht mit
den geſteigerten Anforderungen die ſich aus der reicheren Ent
faltung des deutſchen Lebens ergaben und innerhalb der geiſtigen
Sphäre deſſelben ſich einen Platz geſichert der auch im Auslande
gewürdigt wird Mit befriedigtem Blick auf die Vergangenheiund mit vertrauensvollem in die Zukunft darf dieſe ßevue

Vollendung ihres dritten Luſtrums entgegengehen
Septemberheft iſt wiederum reich an anregendſter Abwechſelung
durch welche die weiteſten Leſerkreiſe befriedigt werden Neben
einer tiefempfundenen Novelle von Hans Spätglück
finden wir eine geiſtvolle novelliſch gehaltene Plauderei Nux
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die Jobſt Clamor beſaß Evy zu erkennen geglaubt dann zweifelte
fie wieder ſie hatte ſich das vielgeprieſene Heckenröschen friſcher

Se gedacht Jedenfalls mußte ſie Gewißheit zu erlangen
und iuhr daher fort Verzeihen Sie Jhr Anblick hat

ich überraſcht ich glaubte Sie zu erkennen und doch
Evy ſchüttelte den Kopf Vielleicht eine Aehnlichkeit, ſagte

e daß wir uns je begegnet ſind glaube ich nicht mein
ame iſt Evy HohenMoor
Alſo wirklich Reginen ſchlug das Herz als ob es zer

re müßte Weiche Qual nichts thun nicht ein Wort
der Erklärung ſprechen zu dürfen Aber die Schreckensſtunde
in der ſie gelobt hatte den Angehörigen Jobſt Clamor s kein
Lebenszeichen keine Kunde irgendwelcher Art zu geben ſtand
ihr wieder vor Augen Seitdem war er freilich ein anderer
geworden aber ihr Gelübde zu brechen wagte ſie doch
nicht Nur das eine wollte ſie thun Evy ſo lange als
De feſthalten ſo daß Jobſt ſie bei ſeiner Heimkehr finden
mußte

Sie hatte während ihr dies mit Blitzesſchnelligkeit durch
den Sinn ging Evy einen Seſſel herangeſchoben ſich ſelbſt
wieder an den Flügel geſetzt und mechaniſch einige Akkorde an
geſchlagen Jetzt hob ſie den Kopf und ſagte wieder mit dem
anmuthigſten Lächeln das Evy je geſehen zu haben glaubte
Sie ahnen nicht wie glücklich ich darüber bin daß mein

Pſalm ſolchen Eindruck auf Sie gemacht hat Er gehört einer
Oper an die mein Mann komponirt iſt aber eigentlich ein
Chor während eine Huſſitenſchaar zum Kampfe aufbricht
wird er von den zurückbleibenden Frauen geſungen und wirkt
dann noch ganz anders als von meiner Stimme

Evy neigte nur den Kopf und in die Begleitung des
Pſalmes übergehend begann Regine Hebe deine Augen auf
zu den Bergen von welchen dir Hilfe kommt

Aber Evy fand die erſte Andacht nicht wieder ſie fühlte
ſich plötzlich unbehaglich wünſchte nicht gekommen zu ſein
und ſagte ſich ſelbſt daß ſie ſich wieder einmal recht kindiſch

benommen hätte
Ungeduldig wartete ſie auf das Ende des Geſanges und

als das letzte Wort verklungen war ſchämte ſie ſich ſo wenig
darauf geachtet zu haben

Tauſend Dank ſagte ſie in verlegener Haſt indem ſie
erhob und Regine die Hand hinſtreckte Es war ſo

iebenswürdig doß ſie meinen Wunſch erfüllten
Jch habe es gern gethan und bin auch künftig mit Freuden

bereit Jhnen etwas vorzuſingen, antwortete Regine die ſich
ein Wiederſehen ſichern wollte Vielleicht führt Sie Jhr Weg
einmal wieder vorüber

Schwerlich, ſagte Evy wir haben nur einen Ausflug
hierher gemacht und reiſen in den nächſten Tagen nach der
Riviera Aber nun muß ich eilen es dämmert ſchon
Die Meinigen werden ſich um mich ängſtigen Nochmals
tanſend Dank
Mit dieſen Worten löſte ſie ihre Hand aus dem ſeltſam
feſten Druck mit dem Regine ſie gefaßt hatte und ging aus
E Zimmer in ſtiller Verzweiflung gab ihr Regine das

Geleit

nicht leſen E du Bois Rehmond zeichnet ſodann in feſſelndſter
Weiſe Adalbert v Chamiſſo als Natuxforſcher und G M Aſher
ermöglicht uns einen intereſſanten Einblick in das Leben der

Kleininduſtriellen Fr Merkel verbreitet ſich über den
egriff der Körperſchönheit und Philipp Strauch behandelt in

ſeinem Eſſay Eine deutſche Robinſonade in ſpannendſter Art
den romantiſchen Jnhalt eines kulturhiſtoriſch hochwichtigen er
zählenden Werkes Von den übrigen Beiträgen erwähnen wir
noch den von vielen politiſchen Eröffnungen durchſetzten Aufſatz

Das ökumeniſche Patriarchat die orientaliſche und die bulgariſche
Frage, ſodann die Bildungsmittel der Reichspoſt und Tele

ehe von F Hennicke und Oberöſterreich und ſeine
ichter von Adalbert Horawitz Natürlich fehlen auch nicht die

Politiſche und literariſche Rundſchau ſowie umfaſſende literariſche
und bibliographiſche Notizen

Gemeinde Lexikon des Deutſchen Reiches Alpha
betiſche Zuſammenſtellung der ſelbſtändigen Ortſchaften

und Guktsbezirke politiſchen Gemeinden im deutſchen Reichs
gebiete nebſt Angabe der einſchlägigen Amtsgerichte Ver
waltungsbehörden Landgerichte Oberlandest und Regierungsbezirke Bearbeitet von V Grübel

baier Regierungs Regiſtrator in Ansbach Selbſtverlag des
Verfaſſers 1888 Preis 5 M Der Vollzug der Reichsgeſetze
nd Allerh Verordnungen hat nicht nur für die verſchiedenen
andesſtellen Behörden und Rechts anwälte ſondern
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Inzwiſchen hatte Wulf die Abweſenheit Evy s längſt entdeckt
und von einer Magd erfahren daß ſie durch den Grasgarten
gegangen und den Weinbergsweg hinaufgeſtiegen ſei un
ſie ſich verirrte oder müde wie ſie jetzt immer war nicht
zurückkommen konnte Natürlich war Wulf ſofort entſchloſſen
ihr nachzugehen und der Obeim der ſeine Veſorgniſſe theilte
beſtand darauf ihn zu begleiten

In der Mitte des Weinbergweges trafen ſie den Alten den
Evh nach der Sängerin gefragt hatte und der ſie auf ihre
Spur brachte Am Thore des Gehöftes fanden ſie die
Wärterin des Kindes und erhielten auf ihr Fragen den Be
ſcheid eine junge ſchlanke Dame in grauem Kleide und
grauem Federhut wäre ſeit einer halben Stunde hier im
Hauſe wahrſcheinlich bei Madame Müller im erſten Stock

Graf HohenMoor bat Wulf im Hauſe nachzufragen Jch
warte hier ſo lauge, fügte er hinzu und ſetzte ſich auf die
Bank unter dem Nußbaum

Das Kind hatte als die beiden dentſch zu ſprechen begannen
ſeinen Ball liegen laſſen und kam während Wulf dem Hauſe
zuging zu dem Grafen gelaufen

Heinz auch warten rief es die Aermchen ausſtreckend
und der Graf in dem bei dem Anblick des prächtigen kleinen
Burſchen mit der blonden Mähne und den trotzigſcheuen
blauen Augen das Verlangen nach dem Enkel ſtärker als je
erwachte nahm ihn die herbeikommende Wärterin zurück
weiſend auf und ſetzte ihn auf ſein Knie

Heinz wiederholte er heißt du ſo kleiner Mann
Und als der Knabe nickte fügte er von Ahnung erfaßt mit
ſtockendem Athem hinzu Und wie weiter Du mußt
noch einen Namen haben

Der Kleine ſchüttelte den Kopf diesmal mit dem Ausdrucke
des Nachdenkens und plötzlich rief er Mama ſagt Heinzel
männchen Papa ſagt Liebling

Er hatte einen Vater Mit dem Gefühl der Enttäuſchung
ſtellte der Graf das Kind zu Boden und erhob ſich um nach
Wulf zu ſehen aber wie angewurzelt blieb er im Schatten des
Baumes Ein Mann mit breitrandigem tief in die Stirn
gedrückten Hut war in den Hof getreten Mit dem Jubelruf
Papa Papa lief das Kind auf ihn zu er beugte ſich

nieder nahm es in die Arme war eine ſolche Aehnlichkeit
möglich Jobſt Clamor s Größe ſeine Haltung ſeine Art
ſich zu bewegen Jetzt riß ihm das Kind den Hut vom Kopfe
ein Aufſchrei klang vom Baume her und im nüchſten
Augenblick lag Jobſt Clamor zu den Füßen des Vaters der
auf die Bank zurückgeſunken mit zitternden Händen den
Kopf des Sohnes umfaßte war es Wirklichkeit war es
Tranum

Aber nun eilten durch den Schrei herbeigerufen Wulf und
Evy vom Hauſe her

Aufjauchzend riß Wulf den Wiedergefundenen in die Arme
aufjauchzend warf ſich Evy an ſeinen Hals Dann gingen ſie
Graf HohenMoor auf den Arm des Sohnes geſtützt dem
Hauſe zu wo ſie am Fuße der Treppe eine jnnge bleiche
zitternde Frau erwartete das Urbild der Photographie die
der Graf beſtändig bei ſich trug

eeeeeneeerreeeeeeeeauch für die Stadt und Gemeindebehörden einen immer
mehr um ſich greifenden Korreſpondenzverkehr im Gebiete des
Deutſchen Reiches zur Folge ſodaß man hinſichtlich der Amts
zugehörigkeit der Ortſchaften ſehr oft in Verlegenheit kam Es
ſei nur beiſpielsweiſe der ausgedehnte amtliche Verkehr in
Militär Straf Prozeß Polizei und ArmenUnterſtützungsſachen erwähnt Der Verfaſſer hat es des

halb unternommen ein alle ſelbſtändigen Orte und Guts
bezirke des deutſchen Reichsgebietes umfaſſendes Gemeinde
lexikon Bei dem Umſtande daß das Werk alle bis
in jüngſter Zeit namentlich die in mehreren preußiſchen Pro
vinzen durchgeführten neuen Amts und KreisEintheilungen be
rückſichtigt dürfte daſſelbe als ein unentbehrliches Nach
ſchlagebuch ſich erweiſen Um nun auch die Anſchaffung des
Lexikons zu erleichtern hat der Herausgeber den Selbſtverlag
deſſelben übernommen weil nur ein ſolcher nicht mit hohen Pro

zen belegter Vertrieb einen erheblich billigeren Preis ge
ſtattet

Satzlehre der deutſchen Sprache von Prof D Karl
Brinckmeier 2 Aufl Quedlinburg Verlag von Chr
Friedr Vieweg 1888 Preis 60 Pf
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Meine Frau, bega un Jobſt Clamor als er ſie erblickte
der Vater fiel ihm ins Wort

Jch weiß alles, ſagte er und Regine die Hand reichend
fügte er zur allgemeinen Verwundernng hinzu Jch habe
Sie lange geſucht Frau Tochter Sie und das Kind
wo iſt es

Regine küßte die Hand die ihr ein Vater reichte ſie konnte
nicht anders dann eilte ſie fort das Kind zu holen als ſie
mit ihm in das Zimmer Jobſt Clamor s trat kam der Graf
raſch auf ſie zu es ibr abzunehmen

Wir haben ſchon Freundſchaft geſchloſſen, ſagte er und
ſeine Worte beſtätigend legte der Knabe die roſige Wange an
des Großvaters Geſicht

Regine wandte ſich zu Wulf und zu Evy
Wir wollen ſie allein laſſen, ſagte ſie auf Jobſt und den

Grafen deutend
Zuſtimmend folgten ihr die beiden in das gegenüberliegende

Zimmer wo ſie bald in eifrigem immer wärmer werdenden
Geſpräch beiſammen ſaßen Regine ging das Herz auf während
Evy ihre Hand haltend mit den blauen Kinderaugen geſpannt
und theilnahmvoll zu ihr aufſah indeß ſich Wulf in einer
Weiſe über Jobſt Clamor ausſprach die eine wahrhaft brüvder
liche Zuneigung verrieth

Als Vater und Sohn endlich wieder erſchienen waren beide
ernſt und bleich Der Graf der noch immer das Kind auf
dem Arme trug kam ſchnell auf die Gruppe am Fenſter zu

Wir haben uns ausgeſprochen, ſagte er in dem kalten
Tone unter dem er ſein Gefühl zu verbergen pflegte und
ſind übereingekommen ein neues Leben miteinander zu be
ginnen hoffentlich bringt es uns allen auch Jhnen Frau
Tochter Entſchädigung für die vergangene Leidenszeit

Acht Tage ſpäter kamen ſie nach Hohen Moor Auf Jobſt
Clamor s Wunſch war von einem offiziellen Empfang ab
geſehen aber daß ſich im Dorfe alt und jung freundlich
grüßend an die Thüren drängte daß während ſie vorüber
fuhren die Kirchenorgel mit allen Regiſtern Nun danket alle
Gott erklingen ließ und der alte Pfarrer der am Gartenzaun
ſtand wie zum Segen die Hände erhob that dem heim
kehrenden verlorenen Sohne vennoch wohl Am wohlſten
freilich des Vaters feſter Händedruck und Wulf s Verſicherung

Nun erſt können Evy und ich wahrhaft glücklich ſein
Aus dem zweiten Wagen in dem die Frauen mit Kind und

Wärterin ſaßen blickte Regine mit thränenvollen Augen zu
dem Schloſſe hinauf das vom Purpurlicht des Sonnen
unterganges überſtrahlt mit ſeinen funkelnden Fenſterreihen
wie ein Feenſchloß ins Thal blickte Was hatte ſie dort zu
erwarten Ach nicht mit befriedigtem Stolze wie ſie ſich s
früher ausgemalt zog ſie in das Vaterhaus des Gatten ein
nicht Rang und Reichthum waren das Ziel ihrer Wünſche
ſondern einzig und allein das Wiederaufleben der alten Liebe
des alten Vertrauens im Herzen Jobſt Clamor s

Und nun waren ſie da Haus und Hofgeſinde drängten
herbei jeder wollte die Herrſchaft begrüßen vor allem den
Verlorengeglaubten ſehen Endlich fand ſich Regine in einem

immer zu ebener Erde am Ruhebett einer blaſſen Frau lag
zvy auf den Knien hielt ihr Kind in den Armen und lachte

und weinte
Komm daß ich dich Tante Eveline vorſtelle ſagte

Jobſt Clamor aber ehe Regine der Aufforderung folgen
konnte trat Graf HohenMoor den Enkel an der Hand zu
der Kranken

Da iſt das liebe Kind von dem ich Jhnen ſchrieb, ſagte
er indem er den Knaben neben ſie ſetzte Bitte Eveline
nicht weinen fügte er hinzu wenn wir uns wieder wohl
a ſollen müſſen die letzten böſen Jahre für uns alle ver
unken und vergeſſen ſein

Für uns alle flüſterte Regine vor ſich hin und mit
raſchem Entſchluſſe zum erſtenmal im Leben ihren Stolz über
windend faßte ſie Jobſt Clamor s Hand

Verſunken und vergeſſen auch für uns ſagte ſie und dem
bittenden Tone kam das Lächeln zuhilfe das er ſo lange nicht
in ihren Augen auf ihren Lippen geſehen hatte

Auch ſeine Augen leuchteten auf
Ja Regine wir wollen es verſuchen, gab er zur Antwort

und ſchloß die Wonnebebende feſt in ſeine Arme

Daß die ganze Umgegend über Jobſt Clamors Rütkkehr in
Aufregung gerieth war ſelbſtverſtändlich und da ſich die Hohen
Moor fortan noch mehr zurückzogen als bisher und von keinem
Familiengliede die mindeſte Erklärung zu erlangen war
kamen die abenteuerlichſten Erklärungen in Umlauf Bald hieß
es Jobſt Clamor wäre geiſteskrank geweſen und hätte die Zeit
ſeines Verſchwindens im Jrrenhauſe verlebt bald ſollte er
aus Sibirien entflohen ſein wohin ihn die Rache eines
ruſſiſchen Fürſten gebracht dem er Tochter oder Frau entführt
hatte andere wußten aus beſter Quelle daß Regine Sängerin
geweſen und Jobſt Clamor aus Leidenſchaft für ſie der Opern
truppe der ſie angehört nach Amerika gefolgt ſei ſelbſt zum
politiſchen Verſchwörer machte ihn das Gerücht und daß der
ſtolze Graf HohenMoor den Tod des Sohnes in Scene ge
ſetzt um nicht die Wahrheit geſtehen zu müſſen fand man
glaublich die Frage war nur ob Wulf im Geheimniß geweſen
war Wenn nicht die meiſten neigten ſich dieſer Anſicht
zu ſo mußte nun ein Kampf um das Mein und Dein ent
brennen dem man mit voller Neugier entgegenſah

Aber man wartete vergebens Jahre ſind vergangen und
noch leben die Familienglieder in beſter Eintracht und die Ver
mögensverhältniſſe ſind längſt in der Stille geordnet Jobſt
Clamor hat ſeine Rechte an das Majorat auf Wulf über
tragen ſein Sohn wäre ſo wie ſo nicht erbberechtigt geweſen
er ſelbſt aber wurde auf dieſe Weiſe von einer Aufgabe erlöſt
welcher er ſich nicht gewachſen fühlte während Evy wie es
ſein Vater gewünſcht hatte die Herrin von Hohen Moor ver
blieb Dagegen hat Wulf darauf beſtanden daß die Tiefen
grunder Eiſenwerke und Allrode vom Majorat abgetrennt
wurden um in den Beſitz des Grafen überzugehen außerdem
iſt HohenMoor mit einer ewigen Rente zugunſten der älteren
Linie belaſtet

Auf dieſer Grundlage hat ſich das äußere Leben behaglich
aufgebaut Die Wintermongte verlebt Jobſt Clamor mit den
Seinigen wieder in der Muſikſtadt Leipzig nicht mehr wie
früher auf einen kleinen Kreis unreifer Kunſtjünger beſchränkt
ſondern im regen Verkehr mit dem Mnſikleben der Zeit
Regine minmt tvieder jetzt mit freudiger Begeiſterung theil
an ſeinem Wollen und Vollbringen Jobſt Clamors erſte Oper
iſt aufgeführt und hat einen Erfolg errungen der ihn zum
Weiterſchaffen anfeuert Auch während des Sommerhalbjahres
das er in Allrode bei dem Vater zubringt iſt er fleißig an
Schreibtiſch und Flügel und der Vater ſtört ihn nicht mehr
ſo wenig Sympathien er auch für ſein Streben und Ar
beiten hat

Der Enkel entſchädigt ihn für alles was er im Sohne ver
mißt Schon jetzt verräth der kleine Burſche Luſt und Anlage
zu allen möglichen wilden Streichen kennt weder Furcht noch
Ermüdung iſt frei von jener Reizbarkeit und Nervoſität die
ſeines Vaters Kindheit getrübt hat und ſteht zu ſeinem Groß
vater in einer Art kameradſchaftlichen Verhältniſſes Den
ganzen Tag iſt er ſein Begleiter wandert mit ihm durch Wald
und Moor ſitzt vor ihm im Sattel wenn er nach Tiefengrund
reitet ergötzt ſich am Höllenlärm der Eiſenhämmer iſt der
Abgott der Hüttenleute ünd Waldarbeiter und hat ſeinerſeits
eine abgöttiſche Zärtlichkeit für die ſchönen Zöglinge des
Allroder Geſtüts die er alleſammt zu reiten gedentt ſobald ſie
wie er in tiefſter Ueberzeugung verſichert ſtark genug ſein
werden ſeine gewichtige Perſönlichkeit zu tragen So un
entbehrlich iſt der Knabe dem alten Grafen geworden daß
dieſer ſogar mit dem Gedanken umgeht den nächſten Winter
ebenfalls in Leipzig zu verleben

Sein Verhältniß zu Regine iſt kühl geblieben Er kann es
nicht vergeſſen daß ſie die Schweſter des widerwärtigen Ge
ſellen iſt den er in Berlin geſehen und nennt ſie heute noch
on förmlich Frau Tochter wie bei dem erſten Zuſammen
reffen

Evy dagegen hat ſich ihr herzlich angeſchloſſen Ueberhaup
iſt der Verkehr zwiſchen Allrode und Hohen Moor ein innig
wohlthuender denn das Glück der beiden Ehepaare überſtrahlt
ihre Umgebung wie belebender Sonnenſchein

Wulf und Evy erfreuen ſich eines zweiten kräftig gedeihenden
Söhnchens während Jobft und Regine im Beſitz ihres einzigen
in der Hingabe an die Kunſt und in wiedergefundener Liebe
volle Befriedigung haben
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Die Wirthshäuler im Altkerthum
Mittheilungen über Wirthshäuſer dürfen bei uns Deutſchenden dicheungen der alten Germanen von denen ſchon Tacitus

berichtet daß ſie oft Tag und Nacht ununterbrochen zechten,
wohl immer auf einiges Intereſſe rechnen können Wir möchten
daher unſere Leſer einladen uns auf einem Gange durch die

nken und Kneipen der Griechen und Römer zu begleiten
ich ſo ergötzliche lebensvolle Bilder wie ſie uns Goethe in
bach s Keller und Shakeſpeare in der Schenke zum Eber

kopf bei der Frau Hurtig vorführt werden wir auf unſermWe nicht antreffen Dazu fehlte überhaupt den Alten die

eigentliche Poeſie des Zechens und dann ſpielten die Wirths
häuſer damals nicht im entfernteſten die Rolle wie bei uns
der Generation mit echten altdeutſchen Bier und Wein
ſtuben Reſtgurants Cafés Hotels Gartenlokalen c Jmmer
hin aber iſt es ſchon zur Vergleichung mit der Jetztzeit
durchaus lohnend und lehrreich die entſprechenden Einrichtungen

Griechen und Römer einmal näher in Augenſchein zu
nehmen

Wie heute ſo haben wir auch im Alterthum die Wirths
häuſer d dem doppelten Zwecke dem ſie dienen in zwei

e rten zu theilen in Gaſthäuſer Hotels die zur
ufnahme und Verpflegung der Fremden beſtimmt ſind und

in Gaſtwirthſchaften Reſtaurationen die für die geſellige
Unterhaltung und Bewirthung der Gäſte ſorgen Damit ſoll
r nicht geſagt ſein daß das eine mit dem andern ver

nden nicht vorgekommen ſei dies dürfte im Alterthum oft
ebenſo gut der Fall geweſen ſein wie heutzutage

Wenden wir uns zunächſt zu den Griechen Hier finden
wir in der älteſten Zeit wie überhaupt bei allen Völkern in
roheren urſprünglichen Verhältniſſen durchaus noch keine
Häuſer wo man gegen Bezahlung Bewirthung und Unterkunft
erhielt Der Handelsverkehr war eben noch unbedeutend und
meiſt auf die See beſchränkt und wenn jemand ſonſt vielleicht
eine Reiſe machte ſo fand er bei den einfachen Sitten jener
g auch in einem unbekannten Hauſe leicht willige Unterkunft

o leſen wir bei er wie Odyſſeus von den Phägken
Telemach von Menelaus mit der größten Gaſtlichteit auf

enommen werden Auf dieſe Weiſe knüpften ſich dann leicht
eundſchaftsverhältniſſe an die ſich oft von den Vätern auf

die Söhne und Nachkommen vererbten Dieſe ſchöne Sitte
der Gaſtfreundſchaft hat gewiß viel für ſich man muß ſich

doch vor einer übertriebenen Verherrlichung derſelben auf
Koſten der Jetztzeit hüten wie es von einſeitigen Bewunderern
des Alterthums meiſt geſchieht Jedenfalls darf nicht vergeſſen
werden daß dieſe Einrichtung nur eine natürliche Folge der
einfachen Verhältniſſe iſt wie ſie ſich denn auch noch bei anderen
Völkern als bloß bei dem griechiſchen findet Feſtſtehen
dürfte daß in ſpäterer Zeit als ſich der allgemeine Verkehr
immer reger geſtaltete auch Wirthshäuſer eingerichtet wurden
wo Fremde gegen Bezahlung Koſt und Unterkunft finden
konnten Man bedenke nur welche Zahl fremder Kaufleute
und Schiffer der belebte Handel der ſpäteren Zeit namentlich
in den Seeſtädten zuſammenführen mußte ferner welche ge
waltige Menge Schauluſtiger die regelmäßig wiederkehrenden
griechiſchen Feſte heranlockten Da wird man doch zugeben
müſſen man mag ſich eine noch ſo weitgehende Vorſtellung
von der Gaſtfreundſchaft des Alterthums machen daß dieſe
unmöglich alle in Privathäuſern Aufnahme und Bewirthung
inden konnten Der größte Theil mußte ſicherlich ſeine Zu

cht zu öffentlichen Wirthshäuſern nehmen Es iſt überhaupt
eine völlig falſche Vorſtellung von der Gaſtfreundſchaft des
Alterthums wenn man annimmt daß Wirthshäuſer ſo gut

Ja ſogar aus der Jetztzeit kenne ich von meiner pommerſchen
ath her eine ganz ähnliche Einrichtung die beſonders vor

öffnung der Eiſenbahnen dort beſtand und heute noch nicht
verſchwunden iſt Wenn nämlich ein Landmann zu einem der
entfernteren Märkte beſonders zu Pferdemärkten reiſte ſo kehrte

falls der Weg über eine Tagereiſe lang war gewöhnlich aufdelbem Wege ein doch nicht im Wirthshauſe ſondern bei irgend

einem Landmann den er oft bis dahin gar nicht kannte Auf
dieſe Weiſe entwickelte ſich ein dem griechiſchen ganz ähnliches
Verhältniß Wenn nämlich umgekehrt der letztere einmal eine
Reiſe unternahm die ihn in die Gegend des Gaſtfreundes führte
ſo fand er ſeinerſeits bei dieſem die gleiche koſtenloſe und gaſtliche
Aufnahme und Bewirthung

wie gar nicht vorhanden waren oder daß dieſelben nur von
den allerniedrigſten Ständen beſucht wurden Sicher hat es
im Alterthum ebenſo gut wie heute beſſere und geringere
Ken der Art gegeben denn gewiß wurden oft auch vornehme

eiſende die weitgehendſten Verbindungen zugegeben auf
ihren Reiſen in die Noth verſetzt Unterkunft in den öffent
lichen Herbergen zu ſuchen So ſcheinen z B die Geſandten
Athens an König Philipp von Macedonien von denen man
doch gewiß annehmen muß daß ſie auf die ausgedehnteſte
Gaſtfreundſchaft Anſpruch machen konnten thatſächlich unter
wegs überall in Wirthshänſern eingetehrt zu ſein

Als die erſten öffentlichen Anſtalten die zur Aufnahme von
Fremden dienen kann man die Leschen Aéoxar bezeichnen
obwohl man keine eigentlichen Wirthshäuſer im modernen
Sinne darunter verſtehen darf Die Leschen waren nämlich
einfache Säulenreihen deren urſprünglicher Zweck die geſellige
Unterhaltung der daſelbſt verſammelten Bürger war Daneben
dienten ſie denn auch dazu Obdachloſen und Fremden Unter
kunft zu gewähren Leschen fanden ſich überall in Griechen
land ſo in den ioniſchen Städten in Delphi Sparta vorzüg
lich aber in Athen Jn Sparta gab es nach Pauſanias nur
zwei und ſie mögen dem ſtrengen allem unnützen Vergnügen
abholden Charakter der Spartaner entſprechend gewiß von
ſehr einfacher Einrichtung geweſen ſein Prächtiger waren ſie
ſchon in anderen griechiſchen Städten Knidos z welches
ſich überhaupt durch prächtige Säulenhallen anszeichnete beſaß
eine ſehenswerthe Lesche die von Polygnotos dem berühmten
Maler aus der Zeit des Sokrates herrlich mit Bildwerken
verziert war Auch die Lesche zu Delphi war von Polygnotos
ausgezeichnet ausgemalt

Daneben gab es aber auch eigentliche Gaſthäuſer
ravdoueta Allherbergen die eigens für den Fremden

verkehr berechnet waren Freilich darf man ſich darunter
nicht etwa Häuſer vorſtellen wie die großen Hotels der Jetzt
zeit wo den Reiſenden dienſtfertige Keltner empfangen elegant
möblirte Zimmer ihn aufnehmen und wo für ſeine Be
wirthung in jeder Weiſe geſorgt iſt Das war im Älterthum
ganz anders Denn einerſeits nahmen die Wirthshäuſer
damals durchaus nicht die gewichtige Stellung im bürgerlichen
Leben ein wie heute und dann iſt die Nachläſſigkeit und
Gleichgiltigkeit der Südländer in dieſer Hinſicht überhaupt
nicht dazu angethan für die Bequemlichkeit der Reiſenden in
den Wirthshäuſern von beſonders vortheilhafter Wirkung zu
ſein Man vergleiche nur was Ed Engel in ſeinen Griechiſchen
Frühlingstagen über die mehr als primitiven Verhältniſſe in
ſeinem Wirthshauſe im heutigen Sparta berichtet und man
wird leicht begreifen daß von den Allherbergen der alten
Griechen noch weit weniger zu erwarten war Von dieſem
Geſichtspunkte aus betrachtet wird man es auch ganz natür
lich finden daß vornehmere Reiſende nur höchſt ungern ihre
Zuflucht zu einem derartigen Gaſthauſe nahmen jedoch zu be
haupten wie es in einſchlägigen Schriften häuſig geſchieht
daß dieſer Fall nie vorgekommen beruht wie erwähnt auf
vollſtändiger Verkennung der Verhältniſſe

Eine andere Klaſſe von Wirthshäuſern die nicht ſowohl
für die Aufnahme von Fremden beſtimmt waren als für den
Ausſchank von Wein und Verkauf von Lebensmittein waren
die Kneipen oder Gaſtwirthſchaften ar Auch
dieſe Orte zu beſuchen und daſelbſt etwas zu genießen galt
beſonders in älterer Zeit für nicht anſtändig Später als ſich
der Verkehr reger geſtaltete ſcheinen ich dieſe Lokale etwas
mehr gehoben zu haben wie wir denn aus manchen Aeußerungen
der alten Schriftſteller ſchließen können daß der Beſuch der
ſelben auch von manchem Bürger der beſſeren Stände nicht
verſchmäht worden iſt Achtung freilich haben ſie ebenſo wenig

wie en eigentlichen Gaſthäuſer im Alterthum durchaus nicht
genoſſen

Der Grund dieſer Erſcheinung iſt unſchwer einzuſehen
Eine ſolche Reiſeluſt ein ſolch reges Durcheinander des
Fremdenverkehrs wie unſere Zeit es hervorgerufen hat kannte
das Alterthum nicht Auch für die zahlreichen geſelligen
politiſchen und ſonſtigen Zuſammenkünfte und Verſammlungen
die wir gewöhnlich in die Wirthshäuſer verlegen waren im
Alterthum andere Orte gebräuchlich Da war zu Volks
verſammlungen der Markt als Geſellſchaftsorte wo die ge



r 2 W

bildete Klaſſe ihre müßigen Stunden zubrachte dienten haupt
ſächlich die Bäder mit ihren Anlagen und die Gymnaſien
Plätze für Leibesübungen mit ihren Alleen Hallen Spazier
ugen Badeeinrichtungen u dgl m Wo aber das Be

ürfniß nicht vorhanden iſt einen Gewerbszweig
weiter auszubilden da wird ſich dieſer nie zu einer
i öhe erheben So finden wir denn daßAlterthum die Wirthshäuſer wegen Betrugs Verfälſchung
der Waaren Uebervortheilungen c übel berüchtigt waren
Und dem Publikum entſprechend das in vergleichen Häuſern
meiſt verkehrte herrſchte dort denn auch in moraliſcher Hinſicht
ein ziemlich freier Ton ja man kann geradezu ſagen eine
ziemliche Liederlichkeit was man um ſo eher begreiflich finden
wird wenn man bedenkt welch laxer Standpunkt in dieſer
Hinſicht heutzutage noch in den Südländern herrſcht und gar
erſt im Alterthum gang und gäbe war Daß ſolche Häuſer
da nicht in allzu hoher Achtung ſtehen konnten iſt klar Höchſt
ſeltſam jedoch ja geradezu ſpaßhaft klingt es wenn man als
Grund dieſer Erſcheinung etwa folgende Verherrlichung der
antiken Zuſtände angeführt findet wie ſie früher wenigſtens
oft von philologiſcher Einſeitigkeit und naiver Voreingenommen
heit fürs Alterthum des breiteren ausgemalt wurde So leſen
wir wie gut es doch der freie griechiſche Bürger hatte daß
er nichts mit den Wirthshäuſern zu thun haben brauchte
Denn ſein Leben war eine Reihe von Feſten und von geiſtes
belebenden Anſtrengungen Mancherlei religiöſe Feſtlichkeiten
boten ihm Unterhaltung durch ſchöne feierliche Aufzüge Spiele
Tänze und Ausſchmückungen aller Art Auf der Bühne ſah
er ſeine Götter und Helden und hörte ſeine göttliche Sprache
Dazu entfaltete er bald wählend bald gewählt eine anregende
politiſche Thätigkeit oder er ſaß als Richter oder Zuſchauer
in den öffentlichen Gerichten wo die intereſſanteſten Gegen
ſtände bewundernswürdig durch Geiſt Witz Verſtand und
Energie durch Ausdruck und Darſtellung zur Verhandlung
kamen Seine Beſchäftigung war eine Reihe von geſelligen
heiteren Handlungen verſchönt durch Tanz Geſang und frohes
Mahl Wem fallen beim Leſen ſolcher Schilderungen die
wörtlich aus einſchlägigen Schriften entnommen ſind nicht
unwillkürlich Herwegh s trefflich ironiſirende Worte ein

Wie lebten doch die Heiden
So herrlich und ſo froh
Das war ein Volk von Seiden
Wir ſind ein Volk von Stroh

Jm Gegentheil auch unſere Zeit hat das alles ja noch mehr
und beſſer nämlich ohne die antike Ausgeburt eigenſüchtiger
Demagogen und feiler Sykophanten ohne die häufigen blutigen
Parteikämpfe und ſonſtige intereſſante Herrlichkeiten des
Lebens im Alterthum Doch was hindert uns das alles
des alten Schartenmaher F Th Viſcher trefflichen Spruch
zu befolgen

Doch dem Guten iſt s gegonnen
Wenn des abends ſinkt die Sonnen
Daß er in ſich geht und denkt
Wo man einen Guten ſchenkt

Man glaube aber nur ja nicht daß den Griechen die
Freuden des Bechers unbekannte Sachen waren Auch ſie
hatten ihre Trinkgelage Sympoſien und oft recht ſcharfe
Daß ſie freilich dergleichen Vergnügungen nicht in die Wirths
häuſer wie ſie das Alterthum bot verlegten wird nach
dem Geſagten niemand Wunder nehmen Sie feierten ihre
Kommerſe zuhauſe doch mit all den nöthigen Formalitäten
mit einem regelrechten Präſes mit Vor Nach und pro
poenaTrinken mit Geſang Spiel Würfel Kortabos ünd
dann auch die alten Heiden thaten s einmal nicht anders
mit Flötenſpielerinnen Tänzerinnen und ſonſtigen Ver
treterinnen leichtfertiger Weiblichkeit

Bei den Römern lagen die Verhältniſſe hinſichtlich der
Wirthshäuſer ähnlich wie bei den Griechen Jn früheſter Zeit
waren dieſelben den einfachen Verhältniſſen und Bedürfniſſen
entſprechend äußerſt ſpärlich und primitiv Später als ſich der

Ein ziemlich ſtumpfſinniges Spiel bei dem es darauf ankam
einige Tropfen Wein in möglichſt hohem Bogen nach einem Ziel
einem ehernen Becken oder einer Schale ſo zu ſchleudern daß
a vergoſſen und das Ziel mit vernehmlichem Klang getroffen
wurde

Verkehr hob und die Anforderungen die an die Wirthshäuſer
herantraten größer wurden gelangten dieſe Häuſer auch zu
mehr Bedeutung ja aus der lebensluſtigen Kaiſerzeit findet
man ſogar Aeußerungen bei den römiſchen Schriftſtellern die
darauf hindeuten daß ſelbſt von hochgeſtellten Perſönlichkeiten
der Beſuch ſolcher Lokale nicht verſchmäht wurde Freilich
eine ſo hervorragende geachtete Stellung im bürgerlichen
Verkehrsleben wie heutzutage nahmen die Wirthshäuſer auch
bei den Römern durchaus nicht ein Der Grund dieſer Er
ſcheinung iſt hier natürlich derſelbe wie in Griechenland
Doch darf man deshalb nicht annehmen daß es bei den
Römern überhaupt wenig eigentliche Wirthshäuſer gegeben
habe und vaß dieſelben nur eine Herberge für die niedrigſten
Volksklaſſen geweſen ſeien Es iſt dies eine zwar oft wieder
holte doch wie erwähnt völlig falſche Behauptung die aus
einer ganz einſeitigen Vorſtellung von der Gaſtfreiheit des
Alterthums hervorgegangen iſt und die ſich bei einigermaßen
aufmerkſamer Lektüre der alten Schriftſteller von ſelbſt wider
legt Denn es iſt ſehr natürlich daß auch der angeſehenſte
Römer der vielleicht die weitgehendſten Verbindungen hatte
dennoch nicht überall an allen Straßen wohin ihn gerade die
Reiſe führte Bekannte fand ſondern eben auch wohl oder übel
oft zu Wirthshäuſern ſeine Zuflucht nehmen mußte Um nur
ein bekanntes Beiſpiel anzuführen ſo finden wir Horaz auf
der Reiſe die er mit Mäcenas nach Brundiſium machte
mehr als einmal in Wirthshäuſern einkehren wie er ſelbſt
ſehr launig sat I 5 berichtet

Solche Wirthshäuſer fanden ſich bei den Römern ent
ſchieden überall wo ein einigermaßen lebhafter Fremdenverkehr
ſtattfand nicht nur in Rom und in den Städten ſondern
auch in den Landſtraßen wie z B an der vielbefahrenen
Via Appia die von Rom nach dem Süden führte Es war
leicht möglich daß um ſolche Tabernen nach und nach noch
andere Häuſer angelegt wurden ſodaß ſchließlich ein Flecken
entſtand der oft den Namen davon erhielt So finden wir
an der genannten appiſchen Straße den Flecken die drei Ta
bernen Tres tabernae bekannt aus der Apoſtelgeſchichte
28 15 als derjenige Ort bis zu dem die Brüder dem

nach Rom geführten Apoſtel Paulus entgegengingen
Der allgemeine Name für die Wirthshäuſer bei den Römern

war caupona Man bezeichnete damit ſowohl die Gaſthäuſer
für Reiſende als auch die eigentlichen Schankwirthſchaften
Für die Häuſer der erſteren Art findet ſich auch der Name
deversorium was eben eine Herberge eine Einkehr für
Fremde bedeutet Jn der ſpäteren römiſchen Zeit als der
Reiſeverkehr einen immer gewaltigeren Umfang annahm
begann man an den großen Straßen überall ſogar in den
Provinzen auch Stationen für den Pferdewechſel mutatio
und für Nachtquartier mansio anzulegen Eine andere
Benennung für die Schenken war tabderna ein Name der ſich
in den meiſten neueren Sprachen in dieſer Bedeutung erhalten
hat Urſprünglich bezeichnete taberna jeden Laden nicht nur
ſolchen wo allerhand Waaren gefertigt und verkauft wurden
ſondern auch der Salon eines Barbiers Arztes oder das
Comtoir eines Wechslers hieß bei den Römern taberna

Später jedoch verſtand man unter taberna ohne jeden Zuſatz
meiſt die Weinſchenke Noch eine andere Klaſſe von
römiſchen Wirthshäuſern waren die Popinen popinae etwa
Garküchen oder Speiſehäuſer die ſich mir dem Verkauf von
zubereiteten Speiſen beſchäftigten

Die römiſchen Wirthshäuſer wurden in der älteren Zeit
den allgemeinen Verhältniſſen entſprechend faſt nur von
Leuten der niedrigſten Klaſſe und Sklaven aufgeſucht Als
ſpäter jedoch dieſe Häuſer infolge des regeren Verkehrslebens
zu mehr Bedeutung und Beachtung gelangten trieben ſich
dort auch allerhand müßige und vergnügungsſüchtige Leute der
beſſeren Stände herum und daß man dort recht gut leben
und viel verzehren konnte erſehen wir aus einer Stelle bei

Solchen einſeitigen Lobrednern des Alterthums möchte ich
einmal auch folgendes zur gefälligen Beachtung empfehlen
Unſer deutſches Wort Gaſt geht auf ein urgermaniſches ghostis
Fremdling zurück das im Lateiniſchen wie auch im Slaviſchen

HKachtommen hinterlaſſen hat lat hostäs Feind heißt eigentlich
alſo Fremdling Mit Recht bemerkt Kluge hierzu Beachtens
werth iſt nach wie verſchiedenen Seiten hin Germanen und
Römer das altererbte Wort für Fremdling begrifflich umgeſtaltet
haben den Römern wird der Fremde zum Feind bei den
Germanen genießt er die größten Vorrechte
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Martial der V 70 berichtet daß es einem gewiſſen Syriscus
möglich war kurzer Zeit das anſtändige Sümmchen von
S Millionen Mark in dergleichen Lokalen durchzubringen
Hiernach ſcheint es denn damals doch wohl nicht ſo ganz
armſelig in den Kneipen hergegangen zu ſein wie man ge
wöhnlich annimmt vielmehr müſſen dieſelben jedenfalls auch
dem Beſuche von feineren Gäſten Rechnung getragen haben

Dieſe Anſicht wird auch durch den Ton gerechtfertigt in dem
der Kaiſer Hadrian mit dem Dichter Florns über den Aufent
halt in den Wirthshäuſern ſpricht Florus hatte dem Kaiſer
geſchrieben

Nein ich mag nicht Kaiſer ſein
Nicht herum in England liegen
Nicht vom Reif den Schnupfen kriegen

Hierauf antwortete der Kaiſer
Nein ich mag nicht Florus ſein
Nicht herum in Schenken liegen
Mich nicht auf die Kneipbank ſchmiegen
Nicht von Flöhen Stiche kriegen

Auch von den Kaiſern Claudius und Nero iſt es bekannt
datz ſie den Beſuch der Wirthshäuſer nicht verſchmähten Be

ichnend ſowohl für die veränderte Stellung welche die
zirthshäuſer ſpäter einnahmen als auch für den Kaiſer

Claudius ſelbſt iſt eine Anekdote welche Sueton von dieſem
überliefert hat Als einſt im römiſchen Sengate das Leben
und Treiben in den Wirthshäuſern zur Sprache kam nahm
Se Majeſtät in höchſteigener Perſon dieſe Lokale in Schutz
indem er vor den feierlich verſammelten Vätern ausrief Aber
ich bitt euch wer kann ohne die Biſſen des Wirthshauſes
leben Und dann fing der ſeltſame Herr an zu berichten
wie es in ſeiner Zeit ſo vollauf in den Tabernen hergegangen
ſei ja er habe den Wein in ſeiner Jugend immer ſelbſt daher
geholt Somit darf es denn auch nicht wunder nehmen
wenn wir gelegentlich bei den alten Schriftſtellern von dem
Aufwand und Luxus leſen der in den Popinen getrieben
wurde ja daß ſogar Geſetze dagegen erlaſſen werden mußten
So wurden unter Tiberius die Aedilen angewieſen darauf zu
ſehen daß in den Popinen keinerlei Backwerk Kuchen und
ſonſtige Leckerbiſſen zum Verkauf gehalten wurden Auch Nero
erließ eine Verordnung des Jnhalts daß in den Popinen
von gekochten Speiſen nichts anderes als nur Gemüſe den
Gäſten vorgeſetzt werden ſollte Freilich durften umgekehrt
dann auch in keinen anderen Häuſern gekochte Speiſen verkauft
werden als nur in den Popinen

So waren die Verhältniſſe hinſichtlich der Wirthshäuſer in
der ſpäteren römiſchen Zeit Doch wenn dieſe Häuſer damals
auch ſchon für beſſere Gäſte eingerichtet waren und Leute von
höherer Lebensſtellung und feinerer Bildung dort Vergnügen
ſuchten und fanden die geringe Achtung welche die Wirths
häuſer im allgemeinen genoſſen hörte damit nicht auf Der
Grund iſt nach dem bei den griechiſchen Wirthshäuſern Ge
ſagten wohl leicht einzuſehen Die Kneipen waren zumeiſt
wegen Fälſchung Betrugs und allerhand Liederlichkeit arg verrufen jedenfalls wurde auch dem Hazardſpiel hier und da

u obgelegen ſo daß die römiſchen Poliziſten die Aedilen
wohl oft genug Gelegenheit fanden die Lokale zu revidiren
und die in agranti ertappren Glücksritter zu arretiren

Und vom lockenden Würfel arg verrathen
Hittet aus der geheimen Schenke eben
Fortgeführt den Aedil der trunkne Spieler,

ſind Verſe Martial s die in der That ein ganz eigenartiges
Genrebild aus dem antiken Leben enthalten
Wie ſchon oben erwähnt darf man ſich durch die wenig
geachtete Stellung welche die Wirthshäuſer im Alterthum ein
nahmen nicht etwa zu dem falſchen Schluſſe verleiten laſſen
als ſeien die Alten im Trinken beſonders mäßig geweſen
Daß dies keineswegs der Fall geweſen iſt beweiſen einige
Leiſtungen römiſcher Trinker von denen die Kunde auf die

Für zarte Seelen die wie die Bewohner Kildas den Schnupfen
bekommen wenn von Flöhen die Rede iſt ſei zum Troſte darauf
hingewieſen daß der Floh durch unſere bedeutendſten Dichter wie

iſchart Opitz Jmmermann E Th A Hoffmann u a ſchon
ängſt literaturfähig geworden iſt ja der Altmeiſter Goethe will

ſogar wiſſen Es war einmal ein König der hat ein n großen
oh gens hat ſelbſt der Menſchen Weiſeſter Sokrates
nicht verſchmäht dem Wandel des Flohes nachzuſinnen und

ieſen nächſten Anwohner unſeres denkenden Jchs ſeiner tieferen
trachtung für würdig zu erachten

Nachwelt gekommen iſt Ein gewiſſer Novellius Torgquatus
leerte wie Plinius berichtet einen Humpen der drei römiſche
Congien etwa 10 h faßte auf einem Zug ohne agbzuſetzen
Beſonders rühmend wird dabei noch hervorgehoben datz er
beim Trinken nicht Athem hole noch ausſpucke und im Becher
niemals ſo viel zurücklaſſe daß es auf die Tafel geſpritzt ein
Geräuſch mache Dies war damals die Art der Nagelprobe
Kaiſer Tiberius der in ſeinen jungen Jahren ſelbſt ein
wackerer Zecher geweſen war ſchenkte Novellius Torquatus
dem Tricongins zwölf Flaſchen Mann wie er genannt
wurde ſeine beſondere Gunſt und beförderte ihn durch alle
Ehrenſtellen bis zum Prokonſul Ein vielvermögender Mann

im Trinken war auch der junge Cicero des bekannten Redners
Marcus Tullius Cicero gleichnamiger Sohn Dieſer junge
Mann ſtudirte zu Athen beſchäftigte ſich dort aber weniger
mit den Wiſſenſchaften als mit dem Vertilgen möglichſt großer
Quantitäten Falerner und Chierweines Dies hinderte ihn
aber nicht dem Alten nachhauſe die rührendſten Briefe zu
ſchreiben wie eifrig er ſtudire und in die Vorleſungen laufe
und wie er ſich demnächſt mit dem Herrn Vater über Philo
ſophie und ſonſtige Wiſſenſchaften unterhalten wolle Der
junge Cicero war übrigens nur ein Bicongius, ein acht
FlaſchenMann immerhin eine durchaus achtbare Leiſtung
Auch M Antonius der Triumvir war ein großer Trinker
und ſchämte ſich deſſen nicht ja er ſchrieb ſogar zum Lobe des
Trinkens eine Schrift die er kurz vor der Schlacht bei Aktium
veröffentlichte

Schließlich wollen wir nicht verfehlen darauf hinzuweiſen
daß auch ſchon die alten Gaſtwirthe ähnlich wie ihre heutigen
Kollegen ihren Häuſern irgend einen beſtimmten Namen zu
geben beliebten worunter wie heutzutage auch allerhand Gethier
eine Rolle ſpielte Auch durch Wirthshausſchilder wurden die
Gaſthäuſer im Alterthum kenntlich gemacht So hat man in
Pompeji eine Kneipe Zum Elefanten entdeckt und in Rom
gab es ein Wirthshaus Zum Hahn, das ſich nicht weit vom
Forum befand

Ueberblicken wir nun die allgemeine Stellung und Lage der
Wirthshäuſer des Alterthums und vergleichen wir dieſelbe
mit den Verhältniſſen der Jetztzeit ſo müſſen wir jedenfalls
eingeſtehen daß auf dieſem Gebiet eine Aenderung eingetreten
iſt und zwar zum beſſeren Die Wirthshäuſer und Gaſt
wirthe nehmen bei uns eine berechtigte und geachtete Stellung
in unſerer bürgerlichen Verkehrswelt und Geſellſchaft ein und
ſpeziell wir Deutſche haben ein Wirthshausleben das wie
auch fremde Nationen unverhohlen eingeſtehen meiſt an Fröh
lichkeit und Gemüthlichkeit ſeinesgleichen ſucht Es genügt
daran zu erinnern daß unſere bedeutendſten Dichter ich nenne
Namen wie Goethe Bürger Arndt Hoffmann v Fallers
leben Scheffel u es nicht verſchmäht haben dieſem frohen
harmloſen Treiben ihre beliebteſten Lieder zu ſingen Vielleicht
iſt der Umſchwung der in dieſer Beziehung im Gegenſatz zum
Alterthum gerade bei uns Deutſchen eingetreten iſt zu einem
großen Theil wohl auch dem Einfluſſe unſeres Bieres
zuzuſchreiben Kein anderes Getränk ſcheint ſo ſehr dazu
angethan zu ſein eine rechte echte ſolide Heiterkeit und Ge
müthlichkeit hervorzuzaubern als der braune Gerſtenſaft
Mir iſt dies namentlich inmitten des Lärmens und Haſtens
der gewöhnlichen Weinſtuben in Frankreich aufgefallen Bier
wird immer das Nationalgetränk der Deutſchen bleiben ja es
iſt augenblicklich dank ſeiner gehaltvollen Kraft auf dem beſten
Wege immer größere Kreiſe in ſeinen Zauberbann zu ziehen
Es iſt noch gar nicht lange her ſeit der Bier in brauner

Jacken aus Baiernland ſeinen Siegeszug um die Welt
antrat heute aber dürfte es kaum ein Land auf der Erde
geben wo dieſer deutſche Trunk nicht zu finden wäre und auf
richtige Freunde und Anhänger gefunden hätte Haben doch
unlängſt einige japaniſche Profeſſoren eine Bierreiſe im
wahrſten Sinne des Wortes nach Deutſchland gemacht um
unſere Brau und Bierverhältniſſe zu ſtudiren und ihre ſo ge
wonnenen Kenntniſſe in der Heimath nützlich zu verwerthen
Selbſt unſere liebenswürdigen Nachbarn am Seineſtrand wiſſen
dem bock dem ſchäumenden Gerſtentrank trotz all des
grimmigen Revanchegeſchreies und Deutſchenhaſſes Geſchmack
und Jntereſſe abzugewinnen Keines der feineren Hotels

Reſtaurants und Cafés auf den Boulevards kann ſich nun
mehr dem Einfluß dieſes hraunen Stoffes entziehen auch eine
Eroberung Deutſchlands auf geiſtigem Gebiet und meiner
Ueberzeugung nach nicht die ſchlechteſte H Griebenow
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Tand und Hauswirkthlchaft
Die Hamſter Vertilgung

Der Hamſter Cricetus frumentarius hat ſich in vielen
Gegenden beſonders in Thüringen und der Provinz Sachſen
derartig vermehrt daß der von ihm angerichtete Schaden ein
koloſſaler zu nennen iſt Der Landwirthſchaftliche Verein des
Fürſtenthums Halberſtadt und der Grafſchaft Wernigerode hat
in richtiger Erkenntniß dieſes großen Uebels immer wieder
von Zeit zu Zeit die Frage der HamſterVertilgung in ſeine
Tagesordming aufgenommen ihm gebührt auch jetzt wieder
das Verdienſt neues Leben in die vielfach im Argen liegenden
Gade tnngsmethoden dieſes ſchädlichen Nagers gebracht zu

en
Um einem Schädling gehöre er zu den Säugethieren den

Jnſekten Paraſiten oder dergleichen erfolgreich nachſtellen zu
können iſt es Bedürfniß zuvor ſeine Lebensweiſe zu ſtudiren
und dieſer entſprechend die Verfolgung einzuleiten Jch laſſe
daher zunächſt die Lebensweiſe des Hamſters folgen die ich
unter Benutzung des vorzüglichen Werkes Brehm s Thierleben
und aufgrund eigener wie der Beobachtungen meiner Leute
zuſammengeſtellt habe

Der Hamfſter dieſes leiblich recht hübſche geiſtig aber um
ſo häßlichere boshafte und biſſige Geſchöpf erreicht eine Ge
ſammtlänge von 30 cm wovon auf den Schwanz etwa 5 cm
kommen Der Leib iſt unterſetzt der Hals dick der Kopf
etwas zugeſpitzt die häutigen Ohren ſind mittellang die Augen
groß und hell die Beine kurz Füße und Zehen zierlich ie
dichte glänzende Behaarung beſteht aus kürzeren und weicheren
Wollhaaren und längeren ſteiferen auch dünner ſtehenden
Grannenhagaren Die Färbung des Oberkörpers iſt gewöhnlich
lichtbraun die Unterſeite dagegen ſchwarz Es giebt aber
auch verſchiedene Spielarten und werden ſogar vollſtändig
weiße gefunden Er kommt in fruchtbaren Getreidefeldern
vom Rhein bis zum Ob vor Jn Deutſchland fehlt er in
den ſüdlichen und ſfüdweſtlichen Ländern und Provinzen ebenſo
in Oſt und Weſt Preußen außerordentlich häufig iſt er wie
ſchon erwähnt in Thüringen und Sachſen Ein Boden
welcher mäßig feſt trocken dabei fruchtbar iſt ſcheint die
Hanptbedingung für ſein Wohlergehen zu ſein Er verlangt
daß die Baue in denen er ausſchließlich lebt dauerhaft ſind
er meidet deshalb ſandigen Boden aber auch ſteinigen in dem
es ſich ſchwer gräbt Je ngch Geſchlecht und Alter legt er die
Baue verſchieden an die der jungen Hamſter ſind am flachſten
die des Weibchens tiefer und größer die des alten Rammlers
die größten Die Baue der älteren Thiere ſind leicht an den
Erdhaufen zu finden welche vor der Ausgangsröhre liegen
Er liebt zwei Arten Zugänge das Fallloch und das Schlupf
loch im bewohnten Ban ſind die Zugänge glatt im verlaſſenen
rauh beſchimmelt und bemooſt Das Weibchen hat im Gegen
ſatz zum Rammler 8 Falllöcher aber nur ein Schlupf
loch Jn jedem Baue befinden ſich eine oder mehrere Vor
rathskammern in welche ſie das reife Getreide mit den
Backentaſchen eintragen um bei ſchlechter Witterung beſonders
aber während des Winters davon das Leben zu friſten Bei
dem Einſammeln des Getreides zeigt er außerordentliche
Geſchicklichkeit mit den Vorderfüßen führt er das Getreide
das er eintragen will den Backentaſchen zu Wird er bei
ſeiner Arbeit geſtört ſo ſetzt er ſich auf das Hintertheil und
ſieht den Störenfried auch wenn er ihm überlegen iſt ſtarr
an jeden Moment bereit auf ihn loszufahren und von den
Zähnen Gebrauch zu machen Er wehrt ſich gegen jedes Thier
ſo lange er kann und bleibt oft ungeſchickten Feinden gegenüber
Sieger Er hat eine große Geſchicklichkeit ſeinen Bau aufzu
finden und darin ſehr ſchnell zu verſchwinden Auch gegen
ſeine Stammesgenoſſen iſt er ſtets feindlich der Rammler
beißt ſogar das Weibchen todt wenn er außer der Pagarungs
zeit mit ihm zuſammentzifft

Die ſchon vorhin erwähnte Vertilgungsmethode wird da ſie
auch die noch im Bau bei der Mutter lebenden Kleinen mit
einem Schlage vernichten kann ſich wahrſcheinlich beſſer be
währen und ſollte von jedem Landwirth der Hamſter im
Felde hat probirt werden Man fertigt ſich aus einer
Miſchung von 100 Pfd Chiliſalpeter 6 Metzen geſiebter Hoiz
rehle und 8 Pfd Schwefel Patronen an Es wird zuerſt eine
Papierhülſe über einen paſſenden Stock geklebt in der Größe

daß ſie ungefähr 108 g der Miſchung faßt Oben in die
Patrone ſteckt man ein Stück Zündſchnur von 18 em Länge
welches erg einen Knoten gegen das Herausrutſchen geſchützt
iſt Die herausſtehende Zündſchnur einer ſo gefſertigten
Patrone wird angezündet und ohne viel Geräuſch in das Fall
loch verſenkt indem man gleichzeitig die übrigen Röhren zu
tritt Der Qualm den die Patrone enkwickelt erſtickt alles
was in dem Bau lebt vorausgeſetzt daß der Hamſter nicht
zugeſetzt hat Findet man einen Bau trotzdem wieder be
gangen ſo wird eine zweite Patrone gewiß zu dem gewünſchten
Ziele ger Dieſe Methode empfiehlt ſich beſonders im
Frühjahr bis zu und nach der Ernte wo die Hamſter in
flacheren Bauen leben und wie ſchon erwähnt die Möglichkeit
vorhanden iſt außer den Alten guch ihre Jungen zu ver
nichten ein Erfolg der mit dem Fangen nie zu erreichen iſtſobald die Jungen geboren und Wenige Tage alt ſind Dennoch
empfiehlt es ſich neben dieſer Vernichtung durch Salpeter
patronen das Fangen beizubehalten Man ſorge nur dafür
daß die Thiere in Fallen gefangen werden in denen ſie todt
ſind den ſogen Federfallen an läuft ſonſt Gefahr daß
die mit dem Fangen betrauten Leute die weiblichen und kleinen
im Felle minderwerthigen Hamſter wieder fortlaſſen damit
dieſe dafür ſorgen daß die Fänger auch im nächſten Jahre
wieder lohnenden Verdienſt gut Auch muß das Fangen
den ganzen Sommer hindurch fortgeſetzt werden auch dann
noch wenn die mit dem Fange betrauten Leute keinen lohnen
den Verdienſt mehr dabei finden die Geldhilfe die den
Hanmſterfängern in dieſer Zeit zu gewähren iſt macht ſich
reichlich bezahlt Auch betraue man nur gewiſſenhafte Leute
mit dem Hamſſterfangen die nicht unter dem Vorwande des

amſterfangens ſich anderen unererlaubten Erwerb durch
Fangen von Wild c machen

Mit den beſten Vertilgungsmethoden iſt aber den kleinen
Beſitzern beſonders kaum Erſprießliches zu leiſten wenn die
Nachbarn läſſig und gleichgiltig gegen die Hamſterplage ſind
Der fleißige ſorgſame Wirth muß ſchließlich in ſeinen Be
mühungen da ſie erfolglos bleiben erlahmen kaum ſind ſeine
Felder frei von Hamftern ſo läuft ihm dies Ungeziefer vom
Nachbar in ungezählten Mengen wieder zu Es iſt daher
nicht dringend genug zu empfehlen daß durch landräthliche
Verordnungen und die ſchärfſte polizeiliche Kontrolle jeder ein
zelue Landwirth zur Vertilgung der Hamſter angehalten wird
Nur auf dieſe Weiſe können die großen Mengen Getreide die
die Hamſter vertilgen dem ihrer ſehr bedürftigen Landwirth
erhalten bleiben Wie groß die Getreidemengen 3 welche
von den Hamſtern vernichtet werden können läßt ſich aus
nachfolgenden Zahlen erſehen Jn einer Feldmark von 24,000
Morgen ſind in den letzten vier Jahren 228,321 Hamſter ge
fangen und zwar im Herbſt und z im Frühjahre Da
ein Hamſter gewöhnlich 6 Metzen Getreide einträgt der größte
Theil der im Herbſt gefangenen dies ſicherlich ſchon beſorgt
hatte als er gefangen wurde ſo kann ſich jeder Leſer ſelbſt ein
Bild machen von den großen Quantitäten Getreide die die
Hamſter in vorliegendem Falle verdorben haben von dem
Schaden an den grünen Früchten ganz abgeſehen Jch glaube
daher wohl daß der Herr recht hat der mir die Bemerkung
machte in vorſtehend erwähnter Feldmark trügen die Hamſter
mehr Korn ein als man auf 400 Morgen ernten könne
Der Hamſter iſt ein Winterſchläfer Er erwacht ſobald die

Erde aufgethaut iſt oft ſchon im Februar ſicher im März
Anfangs öffnet er die verſtopften Löcher nicht ſondern lebt
ſtill unten im Bau und verzehrt die eingetragenen Vorräthe
Gegen die Mitte des März erſchließen die alten Männchen
gegen Mitte April die alten Weibchen das Fallloch Jetzt
ſuchen ſie ſich bereits außen Nahrung tragen von friſch be
ſäeten Ackerſtücken Getreide in ihren Bau und verſchmähen
auch die grünen Saaten nicht welche ſie ſpäter ausſchließlich
nagen Zu dieſer Zeit pflegen ſie einen neuen Bau zu graben
in welchem ſie den Sommer zu verleben gedenken und ſobald
dieſer fertig iſt pgaren ſich die Geſchlechter Der Sommerbau
iſt gewöhnlich nur 20 cm tief Ende April begeben ſich die
Männchen in die Behauſung der Weibchen und leben friedlich
einige Tage mit ihnen beide zeigen ſogar inſofern eine gewiſſe
Anhänglichkeit an einander als ſie ſich gegenſeitig beiſtehen wenn
es gilt eines oder das andere zu vertheidigen Kommen zwei



Männchen zu einem Weibchen ſo beginnt ein heftiger Zwei
kampf bis der Schwächere unterliegt Sobald das Weibchen
ſich befruchtet fühlt ſo veranlaßt es den Rammler vurch Güte
oder durch Gewalt ſich zu entfernen und unter den eben noch
ſo zärtlichen Liebesleuten berrſcht dieſelbe Erbitterung wie
gegen jedes andere fremde Geſchöpf Etwa 5 Wochen nach
der Begattung zum erſten male gegen Ende Mai zum zweiten
male im Juli wirft das Weibchen in ſeinem weich und warm
ausgefütterten Neſte ſechs bis achtzehn Junge es werden aber
auch zuweilen bis zweiundzwanzig geboren Sie kommen nackt
zur Welt die Haare entwickeln ſich aber ſchon nach wenigen
Tagen am neunten Tage werden ſie ſehend und beginnen im
Neſt herumzukriechen Zwei Wochen alt fangen ſie an zu
wühlen und ſobald ſie dies können denkt die unfreundliche Alte
daran ſie ſelbſtändig zu machen d h ſie jagt ſie einfach aus
dem Bau Dieſe Jungen verkriechen ſich mit Vorliebe in
vorhandene flache Baue auch Mauſelöcher oder graben ſich
M gdürſtieſt friſche die aber ſo wenig ſichtbar ſind daß ſie
meiſt der Nachſtellung entgehen Da die im Mai geborenen
noch im Herbſt fortpflanzungsfähig ſind ſo läßt ſich leicht aus
rechnen daß ein Hamſterpaar einſchl ſeiner erſten Nachzucht
imſtande iſt in einem Jahre hundert Nachkommen zu zeugen
Hieraus erklärt ſich die koloſſale Vermehrung trotz der in
vielen Gegenden eifrig betriebenen Nachſtellung Jhre größten
Feinde unter den Thieren ſind Jltis Wieſel Buſſard und
Eulen auch Raben Der Jltis und große Wieſel folgen ihnen
in die Baue ſie ſind ununterbrochen auf ihrer Fährte und
tödten ſie wo ſie nur können Man ſollte auch dieſe darum
gerade in an Hamſtern reichen Gegenden ſchonen ſtatt ſie zu
verfolgen Am meiſten wird den Hamſtern von Menſchen
nachgeſtellt in Thüringen und Sachſen giebt es viele Leute
die ein Geſchäft daraus machen die Hamſter bezw das ein
etragene Korn auszugraben oder jene zu fangen Mit dem

Fangen allein iſt aber eine erfolgreiche Vertilgung nur ſchwer
durchzuführen und in neuerer Zeit iſt eine Methode in Auf
nahme gekommen die wahrſcheinlich ſicherer zum Ziele führt
Das Fangen iſt beſonders deshalb nicht von dem gewünſchten
Erfolge da es die kleinen Hamſter welche in den unſchein
barſten Bauen leben verſchont Jnfolgedeſſen bleibt in jedem
Jahre reichlicher Beſtand für das folgende

h a m

Bearbeitet von E Schallopp
Aufgabe Nr 319

Von Dr S Gold in Wien Magdeburgiſche Zeitung
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Weiß zieht an und ſetzt im 2 Zuge matt

Partie Nr 217
Geſpielt zu Norderney am 23 Juli 1888

Königsſpringergambit
J Merger E Schallopp e5 wegen 7 Lo4 f7 7 Le4e
I e2 04 e7 e f7 e6 8 Ddſ e2 d46 e5 9 Deg22 2 174 e5 e5 Das oder 8 46 cZ 8g l 8 f6 6 c2 044 e e5 8t6 h5 Dies ſcheint die ſtärkſte Fortſetzung
5 42 44 4745 zu ſeinier iſt d7 d6 bei weitem vorzu 6 Jb8iehen Die Fortſetzung kann ſein Beſſer e7 c6 obwohl nach 7 c48 le Lose nicht etwa ab 5 der Bad vereinzelt ſteht

rn u a

329
e

13 Läg es H4 e3J Metger E Schallopp 11 S Sh57 e4 d5 Das Ein intereſſanter ne de welchett
8 8b1 e3 Lfs b4 der Punkt f7 noch für kleine Weile
9 Lel d2 Lhb4 e8 gedeckt wird
h ehe Rüczug der Dame 53 e Fn vorz10 e Auf h7 Bö folgt 17 Sg5 H7

Weiß hat nun vermöge der verbun 17 8g5 7 0 0denen Bauern das beſſere Spiel Auch 18 eßö e6 847 16
ſteht der S nicht günſtig 19 Tf1 t6 16o e e7 20 Dal d f711 Lfi e2 Se7 Schwarz hat nichts beſſeres Weiß

Das mit dieſem Zuge eingeleitete
Manöver iſt r für SchwarzBeſſer war j denfalls die einfache Ent
wicklung durch Les f5 auch ſchon im

drohte 21 Dd4 g
1 e6 7 Kgs 722 Tal fi t6 5Die Dame kann keine Degung brin

vorigen Zuge Auch g7 g5 etwa gen Auf Da5 ab folgt 23 04 ch
mit Fortſetzung 12 O 0 Thee 23 Le2 h5 Aufgegeben13 813 g Tgs g5 14 Le Auf u e r3 Dd5 e6 kam wegen der geöffneten Da ech 24 Lh5ö t nebſt 25 Lf7

fLinte in Betracht Freilich geht g6 c auf gendabei der Bfa4 ſicher verlo en 23 Dd44 e5 und in wenigen
12 0 8f5 e3 Matt

Kleine Mittheilungen
Problemtnurnier des deutſchen Schachbundes Mit dem 1889 zu Breslau

abzuhaltenden VI Kongreß des deutſchen Schachbundes wird wiederum ein
internationales Problemturnier verbunden Dasſelbe zerfällt in zweiAbtheilungen eine für Vierzüger und eine für Dreizüger jeder Bewerber

kann in einer von beiden Abtheilungen oder in beiden mit je einem Problemkonkurriren Die Probleme ind anf Diagramme und mit Motto an Herrn

Kaufmann Berthold Schäfer Breslan Roßmarkt 13 portofrei einzuſenden
und müſſen bis zum 31 Dez 1888 bis wohin auch Nachträge und Berichti
gungen zuläſſig ſind zur Poſt gegeben ſein Der Name des Verfaſſers Die

ne Kouvert der Sendung beizufügen Einſatz 2 M für jedes
lem Preis für die erſte Abtheilung 100 80 und 60 für die zweite 80

60 und 40 außerdem ein von Herrn Joh Berger in Graz geſtifteter
Spezialpreis von 100 M für die beſte Geſam ntſendung

Schachbriefkaſten
errn H Ehrhardt hier Zu Nr 311 314 erhielten wir Jhre richtigen

Löſungen Wegen Nr 315 ſpäter

Räthlel
Charade

Zweiſilbig

Von W H in Halle
Wohl dem dem frei mein Erſtes ſteht
Und der mit Glück zu Werke geht
Denn es erwächſt ihm wohl gar Pein
Wenn s beſſer möchte anders ſein
Gar oft ſind wir e recht re
Mit dem was uns dadurch beſchieden
Und es bleibt ein fataler Schluß
Dem man ſich ruhig fügen muß
Mein Zweites iſt wie Sturmeswehn
Tod und Verderben Untergehn
Um Güter iſt s ein Kampf
Bei Schwerterklirren Pulverdampf
Die Maſſen auf einander eilen
Muth Kraft Geſchick den Sieg ertheilen
Doch auch die Hoffnung manchmal trügt
Nicht immer daß das Gute ſiegt
Mein Ganzes ſteht jetzt noch bevor
Staatsbürger alle Mann hervor
Heran zu edlem GeiſteskampfOhn Schwertgeklirr und Rulverdampf

Doch wollt im Ringen der Parteien
Euch mit den Freunden nicht entzweien
Thu jeder überzeugungstreu
Dann iſt der Segen auch dabei

Akroſtichon
Von

Vor die nachſtehenden 26 Worte iſt je ein Zeichen zu ſetzen ſo daß 26 neueWorte entſtehen Die vorgeſetzten 26 Zeichen u ein Wiehnles hin e

Eiſen Reſt auch Laube mir Adel Amen Raum Bier Eid Arm SauPeker W Rübe Reif Pera Eder ach Wein aus S Eber Amen
noch

Auflöſungen folgen in nächſter Nummer

Auflöſungen der Räthſel in voriger Nummer
Des ne Ham Hammer Hamſter
Des Arithmogriphs Lohengrin Orgel Heine Engel Neger Gloed Jl ph hengrin Orgel Heine Engel Neger Glorie
Des Silbenräthſels Saratow Ciſterne Herodes Laterit EthelwulSahara Jsrael Etappe Natron Schleſien Weſtfalen Gr ſ

Für die Redaktion verantwortlich J Dr A Borſt in Halle Drug und Verlag von Otto Hendel in Halle a d S


	Saale-Zeitung. 1873-1933
	1888


